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Sen um ihr Recht bringen. — Und eine „Kirche" Sieht „neutral", d. h. mit
ausgesprochenen Sympathien für den Klaffenkampf von oben her dabei. — Sie wirft
fich diefer Entfeffelung der Gewalt und der verhängnisvollen Macht des Glaubens
an die Gewalt nicht mit aller Wucht chriftlicher Frömmigkeit entgegen. — Sie
glaubt an die Worte, und weigert fich, die Taten zu fehen. Warum? Weil fie
eben vom Geift der Privilegierten befangen ift.

Gehört es nicht zur großen Tragik derer, die heute evangelifche Chriften fein
wollen, fein muffen, daß fie drüben in der katholifchen Kirche mehr Klarheit über
das finden, was Jefu Botfchaft vom Menfchen heute fordert, als in der Kirche,
die fich nach dem Evangelium nennt? -— Dort deshalb führende Macht über die
Menfchen, bei uns hilflofes Nachlaufen hinter jeder Zeitbewegung ohne jene Fähigkeit,

zu erkennen, ob fie das Leben oder den Tod bringt.
Aber das ift doch die eigentliche Gabe, die uns unfere Frömmigkeit gibt, daß

wir erkennen, was Leben und was Tod ift — Leben, wo man zur Hingabe des
Lebens gefordert wird — Tod, wo man fich und fein Leben will. — Das gilt
auch den Völkern — ja, auch den Völkern, denn es ift Gottes Weltordnung fo.

16. November. Leonhard Ragaz.

Rundfchau
iiiiiiiiiiiiiimn

Zur Chronik.

i. Friedensbewegung und Abrüftung. Die englifchen Kirchen haben durch ihre
Vertreter bei Macdonald und Simon für eine radikale Abrüftung und eine
Beteiligung des Waffen- und Munitionshandels plädiert, leider auch unter Verwendung

der irreführenden Löfung von der „Gleichberechtigung". An einer
„freifinnigen" Akademikertagung in Laufanne wurde auch das Problem der Armeen
und Wehrhaftigkeit diskutiert. Daß in dietem, hauptfächlich aus unferer fatteften
und reaktionärften Bourgoifie rekrutierten Kreife für die Abrüftung der Schweiz
viel Stimmung vorhanden fei, hat wohl niemand erwartet. Auch die in jeder
Beziehung nahen Genfer Ereigniffe waren durch die Preßlüge des Eindrucks, den fie
vielleicht hätten machen können, beraubt. Einige Oppofitionsftimmen wurden doch
auch hier laut. „Beifall gab es für die Vertreter beider Richtungen", fagt der
Bericht der „Neuen Zürcher Zeitung". Den Geift der Verfammlung und leider eines
noch zu großen Teils unferes Volkes drückt deffen weitere Formulierung aus, daß
die Refolution „die Notwendigkeit einer wirkfamen Landesverteidigung und
einer Stärkung des Wehrwillens beim Schweizervolk hervorhebe, und Sich zugleich
auf den Boden eines umfallenden Rüftungsabbaus auf internationalem Boden
delle." (Die Sperrungen find auch in der Refolution enthalten.) Aufrüftung bei
uns, Abrüftung bei den andern, das ift für diete Leute die „Miffion der Schweiz".

Motta hat in der Abrüftungskommiffion lebhaft für das Verbot des
Luftkrieges, aber noch etwas lebhafter gegen das Verbot der Gasmasken plädiert.
Auch das ift „gut fchweizerifch": für die Abrüftung (der andern!) eifern und doch
nicht an Sie glauben!

Herriot hat in Lens vor den ungeheuren Soldatenfriedhöfen jener Gegend
eine Friedensrede gehalten. Wenn nur feine Friedenstaten ebenfo treffend wären!

Die dänifchen Wahlen zu dem Folkething (dem Unterhaus), die für Dänemark
felbft wirtfchaftlich bedingt find, haben für uns infofern Intereffe, als Sie die
jetzigen Regierungsparteien an der Macht erhalten und infofern die Abrüflungsbewegung

nicht matt fetzen. Diefe ift bekanntlich, foweit das Parlament in
Betracht kommt, bloß durch eine ganz kleine Mehrheit des Landsthing (Oberhaules)
an ihrem Siege verhindert.

Dem franzöfifchen ift ein englijcher Abrüflungsvorfchlag gefolgt und durch
Simon dem Bureau der Abrüstungskonferenz vorgelegt worden. Er fieht im
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allgemeinen die „Gleichberechtigung" Deutfchlands vor. Die Beftimmungen des
Verfailler Vertrages über feine Abrüftung follen durch die Abrüftungskonvention
erfetzt, d. h. aufgehoben werden, feine neuen Abrüftungsverpflichtungen an die
gleichen Termine gebunden fein wie die der andern. Es foil die gleichen
Waffengattungen befitzen dürfen wie die andern, aber nur etappenweife die volle
Gleichberechtigung hierfür verwirklichen. (Das alles gilt auch für Oefterreich, Ungarn und
Bulgarien). Auf eine Militär- und Marineaviatik müßte Deutfchland verzichten.
(Die letztere paßte ja England nicht!) Dagegen dürfe es auch Großkampffchiffe
bauen, nur die ihm bisher geftattete Gefamttonnage nicht überfchreiten. Was die
allgemeinen Beftimmungen betrifft, fo folle die Tonnage der Großkampffchiffe
bedeutend herabgefetzt werden, ebenfo die der Kreuzer und zwar diefe auf die den
deutfchen Kreuzern bisher eingeräumte. Die Unterfeeboote feien ganz abzu Schaffen.

(Diefe paffen den Engländern am wenigften!) Die Landrüftungen betreffend
fei zu verfügen, daß kleine Tanks beibehalten werden dürften, das Kaliber der
fchweren Artillerie auf 105 Millimeter zu verringern fei. Die Luftftreitkräfte der
ganzen Welt feien um ein Drittel zu verringern, die Bombenflugzeuge und ihr
Gefchäft zu verbieten, unter der Bedingung, daß für die Zukunft eine gewiffe
Internationalifierung der Zivilaviatik vorgefehen werde. Das Milizfyftem fei zu
erlauben, nur follte es nicht „zu einer Vermehrung der deutfchen Angriffsmacht
führen". (Sollte!) Eine für alle Staaten gültige Rüstungskontrolle fei zu fordern.
Im übrigen follten alle europäifchen Staaten eine feierliche Erklärung abgeben,
wonach Sie fich neuerdings verpflichteten, unter keinen Umftänden zu den Waffen

zu greifen, um in Zukunft zwifchen ihnen entstehende Konflikte zu löfen.
(Warum denn aber all die Rüftungen?) Streitigkeiten tollen auf diplomatifchem
Wege, fei's durch Anwendung von Artikel 19 des Völkerbundspaktes betreffend
die Aenderung internationaler Verträge, fei's auf andern friedlichen Wegen,
beigelegt werden.

Das wäre alfo der englifche Beitrag zum Welthumor und zur allgemeinen
Neubewaffnung

Der flämiiche Dienftverweigerer Simoens, für den feine Mutter mit großer
Tapferkeit und Hochherzigkeit eintrat, ift infolge feines Hungerstreikes aus dem
Gefängnis entlaffen worden.

Ich nenne ihn nicht ohne Bedacht gerade an diefer Stelle!

2. Soziales und Wirtfchaftliches. In Bern hat eine fchweizerifche Kommiffion
für „Preisabbau" getagt und tagt gegenwärtig eine Wirtfchaftskonferenz. Daß
bei beiden etwas herauskommen könne, werden nicht viele glauben, am wenigften
vielleicht die Einberufer, Leiter des volkswirtfchaftlichen Departements, die damit
wohl nur zeigen will, daß niemand etwas Befferes wiffe als er.

Für die Stickerei im St. Galler Rheintal ift (endlich!) eine Bundeshilfe be-
fdiloffen worden. Mit Oefterreich find VerhandSungen im Gange.

Die Lohnkämpfe in Lancafhire haben für die Spinner doch mit einem
beträchtlichen Lohnabzug geendigt.

In der Tfchechoflovakei hat die Bauernnot zu Unruhen geführt. Man
vergleiche den Bericht darüber nachdenklich mit den Genfer Ereigniffen.

„Preßburg, 17. Nov. ag. (Tfch. P. B.) In der Gemeinde Polomka (Bezirk
Brecno), wo vor einigen Tagen eine gerichtliche Verfteigerung von
Pfandimmobilien von der Menge verhindert worden war, und wo am 14. und 15.
November Demonftrationcn gegen die Gendarmerie erfolgten, follten geifern fechs

weitere Perfonen wegen Teilnahme an den Ausfchreitungen verhaftet werden.
Etwa taufend mit Senfen, Heugabeln, Drefchflegeln und Steinen bewaffnete
Perfonen aus der Gegend zogen gegen die Gemeinde Polomka, umzingelten die
Gendarmerie und griffen Sie an. Nach fechsmaligen, vergeblichen Aufforderungen zum
Auseinandergehen gab der Gendarmeriekommandant den Befehl zum
Waffengebrauch, da Sich die Gendarmen bedroht Sahen. Zwei Angreifer wurden getötet
und einer leicht verletzt. Ob weitere PerSonen verletzt wurden, ift noch nicht
feftgeftellt, da die Menge beim Vorgehen der Gendarmerie auseinanderftob."
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Henderfon hat den Vorfitz der Labour-Party niedergelegt wegen Ueber-
bclaftung.

Trotzki ift von einer Studentenvereinigung nach Dänemark eingeladen worden,

um dort Vorträge über die ruffifche Revolution zu halten. Dänemark hat
ihm die Einreife bewilligt! Er v/olle nachher noch Schweden und Norwegen be-
fuchen und dann nach feiner Intel Prinkipo im Marmaramcer zurückkehren. (Die
Türkei ein Afyl für Revolutionäre!)

Bei dem bekannten Prozeß wegen einer Schießerei in der Röntgenftraße in
Berlin, wo neun Kommuniften die Angeklagten waren, Stellte fich heraus, daß in
Wahrheit Nationalfozialiften die Angreifer waren. (Idi berichte dies etwas
verspätet.)

Gregor Straffer, der nationalfozialiftifche Führer, foli den (fozialdcmokra-
tiSchcn!) freien Gewerkfchaften ein gemeinfames Vorgehen angetragen haben, aber
abgewiefen worden fein.

3. Schweizerifches. Im Teffin ill eine weitverbreitete, äußerft freche und
fkandalöfc Tätigkeit fa)chiflifcher Agenten aufgedeckt worden. Darüber berichtet

die Syftemspreffe natürlich nur in gedämpften Leiertönen, während über die
Genfer Vorgänge Lügenpofaunen erdröhnen.

Ein großer Alkoholfchmuggel ift anderorts fchon erwähnt.
In Genf ift eine fozialdemokratifche Steuerinitiativa, welche die Steuern fehr

Stark auf die Besitzenden befchränken wollte und die bei diefen große Erbitterung
gegen ihren Haupturfacher Nicole erzeugte (hinc illac lacrimaci), wohl auch etwas
demagogifch gemeint war, mit rund 20000 gegen rund 16000 Stimmen abgelehnt
worden.

Ein deutfch-fchwcizcrijchcr Wirtfchaftsvertrag ift abgelcbloffen worden.
In Schaffhaufen haben Sozialdemokraten und Kommuniften den, freilich etwas

zahm gewordenen Kommuniftenführer Bringolf zum Stadtpräfidentcn gewählt.

4. Natur und Kultur. Gewaltige Stürme haben in verfchiedenen Gegenden
der Erde (zum Beifpiel auf Cuba, in Annam, Japan) ungeheure Verheerungen
angeftellt und gewaltige Menfchenopfer (auf Cuba allein gegen 4000) gefordert.

Im Teffin muß der Prozeß gegen einen gewiffen Cecchini, der feine Frau
ermordet hatte, darin der Frauenwelt üble Erfcheinungen zutage gefördert haben.
Cecchini felbft hat fich das Leben genommen.

Die Sieben jungen Neger, die wegen Vergewaltigung von zwei weißen Frauen
zum Tode verurteilt waren (wahrfcheinlich un(chuldig), find nun begnadigt. Der
Prozeß wird wohl neu aufgenommen werden. Auch für Mooney fcheint das endlich

zu gelingen.
Tief bewegend ift die Kataftrophe, der die Anftalt Bühl für fchwachfinnige

Kinder und junge Menlchen bei Wädenswil (am Zürichfee) zum Opfer gefallen
ift und die neun Infaffen das Leben gekoftet hat. Ein über eine leichte Beftrafung
entrüfteter Infaffe hat das Feuer gelegt.

Aus Berlin kommt die Kunde, die eine frohe fein könnte, daß es gelungen fei,
durch eine Art von akuftifchem Filter den Lärm der Motorfahrzeuge faft völlig
aufzuheben. Wie leicht ginge dergleichen, wenn man nur wollte und der Menfch
mehr gälte als die „Technik".

5. Kirche und Religion. Im mexikanifchen Religionskampf hat ein päpftlicher
Erlaß den Geiftlichen und Laien aufs nachdrücklichste jeden Gebrauch von Gewalt
verboten. Es gibt doch Neues unter der Sonne!

In Oldenburg wollte der nationalfozialiftifche Bürgermeister Röwer das

Auftreten des Negerpaftors Kwami von der Ewe-Kirchc in Oftafrika in der Kirche
St. Lamberti als „Schändung der weißen Raffe" verbieten, mußte aber vor dem
Widerftand befonders des proteftantifchen Landesbifchofs Rendtorff (wenn ich

nicht irre) den Rückzug antreten.
Die antichriftliche, vom Germanismus infpierierte Agitation von Mathilde
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Ludendorff, der Gattin des Feldmarfchalls („Tannenbergbund"), macht den deutfchen

Kirchen viel zu fchaffen.
In Baden hat eine aus „Pofitiven" und Nationalfozialiften beftchende Mehrheit

durch formell gefetzliche, fachlich aber vergewaltigende Verfaffungsänderung
die Religiöfen Sozialiften (wie die Liberalen, wenn ich nicht irre!) aus der
Kirchenregierung, wo fie durch unfern Freund Dr. Dietrich aus Mannheim vertreten
waren, ausgefchloffen. Die Rechnung für folche Akte wird fpäter geftellt werden
— von der Gefchichte! 17. November.

Zwei Aeußerungen zu den Genfer Ereigniffen.
I.

Zürich (Gartenhofftraße 7), 19. November 1932.
An den Bundesrat der Schweizerifchen Eidgenoffenfchaft, Bern.
Sehr geehrter Herr Bundespräsident!
Sehr geehrte Herren Bundesräte.

Der unterzeichnete Vorftand des Schweizerifchen Zweiges der I.F.F.F. gelangt
an Sic, um Ihnen feine tiefe Beftürzung über die Vorgänge in Genf und die Rolle,
die unfere Armee bei diefen Vorgängen gefpielt hat, auszudrücken.

Wir möchten uns kein abfchließendes Urteil anmaßen über die Einzelheiten,
die zu dem Zufammenprall der beiden gegnerifchen Parteigruppen führten und
find ferne davon, die Schuld nur auf der einen Seite zu fehen. Es haben fich ohne
Zweifel beide Seiten fchwerer Provokation fchuldig gemacht.

Was uns aber mit den ernfteften Bedenken erfüllt, ill die Art des Eingreifens
unferer Truppen in diefem Konflikt, die Anwendung von Mafchinengewehren und
die Verwendung von Rekruten. Nach unferer Ueberzeugung, die durch mehrfache
Vorkommniffe der neueften Zeit unterftützt wird, find Truppenaufgebote an fich
eher geeignet, Beunruhigung und Aufregung zu fchaffen, als fie zu mildern. Auf
jeden Fall aber muß es aufreizend wirken, wenn, bevor irgend eine Ausfchreitung
erfolgt ifl, Truppenteile die Straßen einer Stadt durchziehen, in der tchon eine
gewiffe politifche Spannung herrfcht. Vor allem aber dürfte erwartet werden,
daß den Offizieren ftrengfte Weifung erteilt würde, nur im äußerften Notfalle von
den Schießwaffen Gebrauch zu machen. Daß in Genf ohne eine vorhergehende,
auch für die Zivilbevölkerung verständliche Warnung fofort mit feharfer Munition
und zwar aus einem Mafchinengewehr auf eine unbewaffnete Menge gefchoffen
wurde, wird ein dunkles Blatt in der Gefchichte unferes Landes bleiben.

Solche Gefchehniffc können nur die Erbitterung in der Bevölkerung Steigern
und find weit davon entfernt, Ruhe und Einigkeit herzuftellen.

Aus tiefer Liebe zu unferm Volke und aus aufriditiger Beforgnis um das
Schickfal unferes Landes heraus, möchten wir Sie auf die furchtbare Gefahr eines
folchen Mißbrauches unferer Armee aufmerkfam machen und den dringenden
Wunfdi ausfprechen, es möchte von Ihnen aus alles getan werden, um die Schuldigen

zur Rechenfchaft zu ziehen und um die Wiederholung eines folchen
Blutvergießens zu verhüten.

Wir find keiner Partei verbunden, wir fprechen als Schweizerfrauen, nur
geleitet vom Gefühl der Liebe und Menfchlichkeit.

Im Namen des Schweizerifchen Vorftandes der I.F.F.F.
Die Präfidentin: Clara Ragaz.
Die Aktuarin: Dr. Helene Stähelin.

It.
Entfchließung der Ortsgruppe Genf der Schweizer Liga für Menfchenrechte

und Bürgerrechte.
Die Ortsgruppe Genf der Schweizer Liga für Menfchen- und Bürgerrechte,

in ihrer außerordentlichen Mitgliederverfammlung vom Sonntag, den 13. November
in Genf, von Schmerz ergriffen ob den blutigen Vorfällen, die fich Mittwodi
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Abend, den 9. November, auf dem Boulevard du Pont d'Arve, in Genf,
ereignet haben, beklagt tief den Verlud zahlreicher Menfdienleben, fpricht den
Verwandten der Getöteten ihre herzliche Teilnahme und ihr Beileid aus und
bezeugt den zahlreichen Verwundeten ihr inniges Mitgefühl.

Geftützt auf die Tatfachen, die durch die Auslagen zahlreicher Augenzeugen
feitgeftellt find, wirft fie vor:

1. Den zufländigen Behörden des Kantons und der Stadt Genf: daß Sie nicht
verboten haben, eine Kundgebung abzuhalten, deren Anfchlagsanzeige eine wirkliche

Herausforderung eines großen Teils der Bevölkerung darftellte, in Form
einer öffentlichen Anklageerhebung gegen zwei Führer der Sozialistischen Partei
von Genf, — eine Herausforderung, die eine Befchränkung der Verfammlungs-
freiheit gerechtfertigt hätte;

2. den zufländigen Kantonalen und Eidgenölfifchen Behörden: daß Sie ohne
Notwendigkeit militärifche Streitkräfte, nämlich das Rekrutenbataillon von
Laufanne, zur Wahrung der öffentlichen Sicherheit und Ordnung beizogen, was
unnötig und unpaffend war;

3. den Polizeibehörden: daß Sie den Eintritt in diefe als „öffentlich"
angekündigte Verfammlung verboten oder befchränkt haben gegenüber denjenigen
Perfonen, die nicht mit einer befondern Einladungsanzeige verSehen waren, und
dabei Abfperrungsmaßnahmen, fchwere Ketten und andere Mittel, angewendet
haben, die geeignet waren, die friedlichst gefinnte Bevölkerung zu erregen;

4. dem Regierungspräfidenten und Vorfteher des Juftiz- und Polizeidepartements

des Freiftaates und Kantons Genf: daß er das Einfehreiten der mit
Gewehren und kleinen und großen Mafchinengewehren und mit fcharfer Munition
verfehenen Truppen angeordnet hat gegen Menlchen und Bürger, die fich darauf
Defchränkten, auf der Straße ihren demokratifchen Gefühlen Ausdruck zu geben;

5. den Truppenkommandaten, Oberftleutnant und Instrukteur Lederrey,
Major und Inftruktor Perret und Kompagniechef Oberleutnant Burnat: daß Sie

von den Schußwaffen, den Gewehren und den kleinen und großen Mafchinengewehren

Gebrauch gemacht und befohlen haben, auf die Menfchenmenge fcharf
zu fchieikn, in unerhört roher und menfehenunwürdiger Weile, nämlich fo:
Während das Publikum vollständig unbewaffnet bei der Ausstellungshalle und
der proteftantifdien Kirche von Plainpalais am Boulevard du Pont d'Arve friedlich

verfammelt war, wobei die meiften Leute die Soldaten nicht einmal hatten
bemerken können, da diefe an einem in Halbdunkel gehüllten Ort, nämlich
unmittelbar an der Vorderfeite des Ausftellungsgebäudes, Aufstellung genommen
hatten, gab die Truppe Feuer, in feiger Weife und ohne irgend welche vorherige
Warnung und Aufforderung an das Publikum, diefen Ort zu verlaffen, wobei fie
wehrlofe, ehrlidie Menfchen und Bürger zu Dutzenden traf und niederftreckte.

Die Menfchenrechtsliga in Genf verurteilt aufs fchärffte und brandmarkt diefen
Maffenmord, diefes Biutbad, diefen terroriftifchen Regierungsakt, der abteheulich
und eines zivilifierten Staates, eines Rechts- und Freiheitsftaates unwürdig ift.

Sie betont den jammervollen Eindruck, den das Verhalten der Regierungsund
Polizeibehörden bei diefer Bluttat fowohl in der Bevölkerung im allgemeinen

als auch befonders bei den internationalen Einrichtungen, die ihren Sitz in
Genf haben, namentlidi beim Völkerbund und Internationalen Arbeitsamt,
hervorgerufen haben.

Sie verwahrt fich mit Entrüstung gegen das Beftreben diefer Behörden, die
Rechtfertigung ihres Verhaltens dadurch zu verfuchen, daß fie behaupten, Sie

hätten einem von den Linksparteien, Sozialiften, Kommuniften, Anarchiften,
Antimilitariften, geplanten AnSchlag gegen den Staat gegenübergellanden, — eine
ebenlo törichte als gemeine Anklage.

Die Menichenreclitsliga in Genf verlangt:
a) eine Strafrechtliche Unterfuchung gegen die Urheber der Menfchen-

fchlächterei vom 9. November 1932 und die Einkerkerung der Schuldigen, to
hoch geftellt fie auch fein mögen;
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b) die unverzügliche Freilaffung oder Amneftierung aller derjenigen Ziviloder

Militärperfonen, feien fie fozialiftifcher, kommuniltitcher, anarchiftifcher oder
anderer gefinnungsverwandter Richtung, aller Kämpfer für Wahrheit, Gereditig-
keit, Frieden und Freiheit, die der Mitwirkung bei dem angeblichen revolutionären
Anfchlag befchuldigt oder fonft im Zufammenhang mit dem Blutbad in Genf
verhaftet find;

c) die Hilfeleistung zugunften der Opfer diefer Miffetat.
Der Präfident: Guftave Borloz.

Bern. Die religiös-foziale Vereinigung veranftaltet diefen Winter fechs Lefe-
und Ausfpracheabende, denen das Buch von /. Heering: Der Sündenfall des
Chriftentums: Eine Unterfuchung über Chriftentum, Staat und Kirche zu Grunde
gelegt wird. Die nächften zwei Abende Stehen unter der Leitung von Pfarrer K.
von Greyerz und finden ftatt: Mittwoch, den 30. November, 20 Uhr. Thema:
Chriftentum, Staat und Krieg im Mittelalter und zur Reformationszeit, und
Mittwoch, den 7. Dezember, 20 Uhr. Thema: Chriftentum, Staat und Krieg in
der Neuzeit. — Lokal: Gemeindetaal, Wallgaffe 4.

Die Lefer der „Neuen Wege" Sind herzlich eingeladen, an diefer Veranstaltung

teilzunehmen und Gälte mitzubringen.
Für die Hungernden in China find vom September bis November bei uns

eingegangen: von Fr. W. in Fr. Fr. 40.— ; W. und P. M. in W. 25.—; O. W. in
B. jo.— ; Fr. W. in Fr. 50.—. Total: Fr. 165.—.

Für die Arbeitslofen erhielten wir in der gleichen Zeitfpanne von F. W. in F.
Fr. 40.— ; 40.— ; W. und P. M. in W. 50.—. Total: Fr. 130.—.

Diefe Gaben verdanken herzlich L. und C Ragaz.

Berichtigung, Die im Oktoberheft (S. 463) enthaltene Notiz beruht infofern
auf einem Irrtum, als es fich nicht um die Poft- und Telegraphenangeftellten,
fondern die Telegraph- und Telephonbeamten handelt.

iiiiiiiiintiiin
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Arbeit und Bildung

Ergänzung des Winterprogramms.

An Stelle eines befonderen Kurfes tritt für das erfte Winter-
femefter ein mit einem gefinnungsverwandten Kreife unternommener

Verfuch, mit der Botfchaft von Chriftus und dem Reiche Gottes
vor einen weiteren Kreis zu treten. Das Programm diefes Verfuchs
lautet:

Gott und unfere Not. Fünf Volkshauspredigten,
jeweilen Sonntag vormittags 10V2 Uhr im weißen Saale des Volks¬

haufes.
1. Die Sorge. (Pfarrer A. Maurer.) 20. November.
2. Die Gier. (Pfarrer H. Bachmann.) 27. November.
3. Die Schuld. (Profeffor E. Brunner.) 4. Dezember.

4. Das Schickfal. (Dr. L. Ragaz.) 11. Dezember.

5. Der Tod. (Pfarer E. Tifchhaufer.) 18. Dezember.

Wir möchten unfere Mitglieder und Freunde auf die oben
erwähnten Predigten aufmerkfam machen und fie bitten, nicht nur
felbft daran teilzunehmen, fondern auch andere darauf hinzuweifen.

Die Kommiffion.
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